Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 28 (1938)

Heft: 51

Artikel: Der Holzhirt und das Christbaumchen
Autor: Morti, Ernst

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-649567

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.02.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-649567
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

1316,

Die Hiitte war nur ein Stall. Un allen Cden blies es herein,
bas Feuer, bas 3graggen auf einem aus wenigen Steinen zu-
fammengeftellten $Herd anmadite, bog fich wie eine fremdlin-
difdhe Purpurblume im Winde.

Bir tauerten gleich Spagen auf Telegraphendrdahten Mann
an Mann auf einem groBen, aus einem Baumitamm gemeifel-
ten Trog. €in anberes Mobel gab es bier niht. Das Feuer
fpendete nur diirftige Wdrme, eine Flajdhe freifte und bholifch
jharfer Beerenjdhnaps bejdhamtie die miihjelige Glut. Die Worte
tropften leer und vereingelt in die Stille, Kopfe fanfen auf die
%ruft‘ mir felbft fielen mablih die Augen 3u.

#3br tonnt es bequemer Haben”, meinte 3graggen Cr
nabm feinen Gdlafpelzmantel und legte ibn in den Trog. Jd
ftrdubte mich nur {hmwadh — ich war fo mitde. Der Kirper fhien
fhlaff und leer, der Kopf ausgebrannt.

©o lag ih nun eingeprept in der Krippe. Wirre Traume
famen und gingen — i jaB wieder im Cifenbabhnzug, blidte
3um- Fenjter hinaus, da fam auf der eingleifigen Strede von
oben ein Gegengug. MNaber, immer naber! Herrgott, fah denn
Der Lofomotivfiihrer nidht die Gefabr? Jdb wollte zur RNotleine
greifen, aber ich fonnte die Hand nidht heben. Gelahmt war ih,
feftgebannt in Crwartung des Kommenden. Nod eine Kurve
— jegt war der ug da. Cine ungeheure Lofomotive mit glii-
Dbenbden Augen — wir ftiirzten in fie hinein wie in einen {hwar-
sen Raden — der Woden sitterte, es driobnte, fracdhte, barit,
iplitterte — dann ein groBes FlieBen und Raujden, als ftrome
in naditer Ndbe ein Flub.

»Jept it fie niedergegangen.”

3graggen beugte fich iiber midh. b lag in dem Trog ein-
geffemmt und fonnte mih faum rithren. ,Die grnBe Laue ift
unten — Jbr babt gut gefdhlafen, Herr Pfarrer.”

,Das war die Laue?”

»Habt Jbr das Kradpen gehirt, ja? Und was jo ftromt,
bort Jbr? Das it der nacdflieBende Sdhnee. Nun warten wir
nod ein wenig, bis die Maffe aur Rube gefommen ift. Dann
tonnen wir unbedentlich gehen.”

Cs war fiinf Uhr morgens — fajt {edhs Stunden hatte ich
in dem Trog. gefchlafen.

Wir aBen etwas Kife und Brot, fachten nod) einmal das
Feuer an. €s war Jebr falt geworden, Der Shnee fiel nur mebr
gang diinn, 3wijden jagenden Wolfen liefen Sterne hin. Dann
wurde es fabl, und itber dem Monte Croce {tand ein wolfen-
leeres griines Himmelsband.

. Meben ber Hiitte, faum dreifig Sdritte enifernt, war
nadtsiiber ein Berg gewadfen. Cin Jadengrat, wild durdein-
andergemwiirfelte Broden und Kugeln, dazwifdhen ausgeriffene
Bwergtiefern, Steine und Crde.

,S0 ift das mit der Lawine”, jagte der befinnlihe Beni.
,Die jammelt wodenlang ihre Krdfte, nur um in einer Minute
$Herr itber Leben und Tod 3u fein. Dann ijt jie audh frepiert,
liegt Da, jedes Kind fann fie mit FiiBen treten, und im Friih-
ling frifgt fie die Gonne. Der Menfch hingegen fteigt langfam
auf und fallt jachte ab . . .“

-, Und der Beni fallt vor lauter Spintifieren in ein Shnee-
loch”, Tete Bgraggen Hingu und dbefdrderte Julen durch einen
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feften Griff am Rodiragen aus einem fdhneevermebten Tridhter,
der fih unter den FiiBen des Dorfphilojophen gedffnet hatte.

Leni frappelte gleidh uns weiter iiber die Furden und
Simme bes Lawinenriidens. ,Jd bin lieber Menfch”, rajonierte
er weiter, ,und macd) meine Sadh im fleinen.”

»J fenne einen, dDer mddhte lieber Laue fein, einmal in
Bracht und Herrlichfeit wirfen und dann nidhts mebhr.”

Sie ftampften weiter; etwas wie Verlegenbheit und Schuld-
bemuftiein war auf den Gefidhtern, als famen fie fih jest, da
fie den Pfarrer aus der Lawinennadt geholt hatten, untreu
gegen den vor, dem fie jabrelang gefolgt waren.

BWar es {chon o weit, DaB ich mit Den Mannern von Rocca
iiber Gian Pabdrutt fpredhen fonnte? Jh wagte es.

»Wo ijt der {hwarze Gian jest? Seit langem geht feine
Spur von der Bergine nacdh Rocca.”

3graggen blieb fteben, auf feinen Bergitod geftiigt. ,Das
ift im Winter gumeilt jo. Die Lawinengefabr ift grop.”

LUnd beuer fommt nod eines dazu —*, ih wies auf ben
vor uns {dreitenden Beni.

Da fpiittelte Bgraggen [hwer feinen dunflen Wpoiteltopf.
»3br werdet es nidt glauben, Herr Pfarrer, und es jpredhen ja
auch alle Jeithen dDagegen — aber der Padrutt hat den Shup
nicht getan. Den Shub auf webrlofe Wanderer aus dem Nebel
beraus. Der Gian nidht, obh nein!”

»3araggen!” vief i iiberrajdht. ,Was {agt Jhr da? War-
um fam er dann nidht ins Dorf, um fich zu redhtfertigen? Gr
fonnte dod) Denfen, dap der BVerdbadht auf ibn fallt.”

,Sid redifertigen, das tut der Gian nicht. Dazu it er zu
itols. Und jest {hon gar nicht . . .“

,,Segt?” B
HortfeBung folgt.

Weihnachten

Nun, heil’ge Nadt, nun jdliep’ mid in did) ein
Und laB midh Ddeinen fiiBen Liedern lcujden,
Die uranfanglidh iiber Schein und Sein

An bdeinen Sternen ufern und gerraujden.

Nun 16]” mich wieder einmal aus der Haft
Des rubelofen Lebensipiels bienieden,
Nnd gib mir endlidh wieder einmal Kraft,
Mich eingufitblen ganz in deinen Frieden.

O fiill’ mir meine Seele bis 3um Rand

Mit Giite und mit liebendem Bergeben!
-9, ident’ mir Glauben an das Sutunftsland,

Wo die Crfiiller unjrer Sebnjudht leben . . .

Rubdolf Riefenmey.

Dex SHolzhivt und dasd Chriftbanmden

Cin Weibhnadhtsgefchichtlein von Crnit Marti.

-, Deppis Dumms ¢ fol” Diefen Sprudy tnurrte der Staats-
bannmwart Kréudi in feinen grauen Stacbelbart, naddem er
unter vielem Brummen an einem Schreiben des Kreisforiters
perumftudiert batte.

- Tas titrmen jie wieder in BVern?” fragte Eifi, feine itbel-
hbrige Frau, die auf bem Rubbett {aB und Crdapfel ritjtete.

,Gie befeblen, i jolle einem Stopfi, ber ndditer Tage

hier vorfprechen werde, Tannli anweifen . . . fiir Weibnadis-
baume. Das wird wieder fo ein neuer Braud fein, der nidhts
abtragt. Afin, ih will dir’s laut ablefen: BWern, den 6. Chrift-
monat 1886 . . . “ Jn diefem ngenblict ging die Tiire auf und
Aenneli, das jiinglte Tohterlein, {hof wie aus einer Kanone
ins Stitbchen: , Jubu, am Barzelistag ift im ,Hirfdhen’ su Bud-
holz Tanz. Gelt, Aetti, da darf ich geben? . . .“
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Die Frage wurde ungnadig aufgenommen, von der Mut-
ter mit Kiefeln: ,Du hajt es auch wie dini, die meinte, wo:n-es
Gyagli giit, da gange-n-ig-o0 “; vom BVater mit Sdhnauzen: ,Das
Wefensmaden am Tag nacdh Neujabr, das ift audh {o ein Jopfen
von Papit’s Mantel, mit dDem man einmal abfabren follte.
2lter Braud) — neue Sitte’, jener war nidht redt, diefer
unniig . . .“ Man fiebt, es war dem Bannwart im Runigraben-
wald nidht gang aqut 3u dbreichen.

Das Meitfhi wupte gut, dap man nicdhts o bhei iBt, als
man’s anridtet; Darum jdiwieg es fliiglih und war auf Ablen-
fung bedadt.

LBt Jbr wieder Taubi erleben, Wetti? Wird nidht fo
gefabrlicdh fein. Beigt einmal den Brief!” Mit den jungen Au-
gen ging Das Lefen o geldufig, daB Cifi vor Staunen den 3ahn-
{ofen Mund weit auftat und den Sdhniger aus den Fingern
gleiten lieB. ,Bern, den 6. Chriftmonat 1886“ ujm.

Aus dem Datum gebt hervor, Dah Chriften mit Redht von
einem neuen Braud) gefprochen batte; denn wm jene Jeit, vor
einem balben Jabrhundert, fannte das bernijhe Landvolf die
bhausliche Feier mit dem leudbtenden Chriftbdumdden nur vom
$Hiorenfagen, ausgenommen etmwa Ddie wenigen, die in der Nibe
eines Sdulbaujes, Bfarrhofes oder Herrenjibes wobhnten. So
war des Alten Werger iiber die angemeldete Bifite verzeiblich,
bies umjo mebr, als ibn gerade beute die Gliederfucht dibel
plagte.

Aenneli jedod) geriet dDurch den Brief in gar frobe Laume.
Munter {cherzte es: ,Hoffentlich fommt nicht io ein alter Gruddii,
fondern ein Junger, der etwas Kurzmweil bringt. Hier fieht man
wodenlang niemanden auBer dDem Briefirdger, der faft Jo alt
ift, wie Jhr, Wetti und Miietti, sujammen.”

»0u bift ein unverfhamtes Strupfli”, {dalt die Mutter,
ldachelte aber Dazu auf dem eingigen Stodzabn, den fie nodh hatte.

Cin unwirfder Wintermorgen jagte graue Wolfen iiber
den dunfeln Wald. Chriften hoffte, dbah der Tannfitdufer Ber-
ftand babe und dabeim bleiben werde. Aber man fonnte nie
wiffen, was einem foldhen Sturm in den Sinn fame; dbarum
madte fidh Der getreue Staatsdiener auf alle Falle reifefertig.
Cr 3og aus dem Trogli Die wiiftefte feiner Kutten bervor, ein
GStiid, bas ausfabh, wie wenn man es aus der Haut eines vor-
findflutlichen Tiers gefdhnitten bhatte. Meber die Obren 3og er
eine Jipfelfappe und auf diefe fehte er einen $Hut, der einem
verfaulten Steinpily glid. IJn den Naden warf er einen Crd-
dpfelfad, um fih gegen die Sdneelawinden, die bei joldhem
Wetter von den Tannen 3u rutihen pflegten, jo gut als mog-
lih 3u {hitben.

KRaum war er fertig, {o horte man den Hund wiitend bellen.
Aenneli eilte hinaus, dbem Nabenden ficheres Geleite 3u geben.
Cs erfdien ein {hmudes $Herrdhen in funfelnagelneuem hell-
gelbem Ueberzieher, mit gleichfarbigen Handiduben und einer
filbergraen Pelamiike auf dem blonden Lodenbaupte. Diefes
ungléih ausitaffierte Paar ftapfte nun durd das Gepflotich, das
feit Tegter Maht auf dem Wege nach dem in tiefem Grund des
Borftes verborgenen Jungwalde lag.

Des Nachmittags, {hon frithzeitig, febrten fie heim. Tros
dem ftruben Wetter fchien Chriften ordentlich guter Laune 3u
fein, jobaB er feinem Begleiter einen JImbis anbot. Offenbar
batte diefer dem Willen des Waldbiiters, die wertvollen Vildns-
lein 3u fdhonen, gebiihrend Rednung getragen und fiir den
Miihwalt ein ordentliches Trintgeld gefpendet. Freudig dectie
Aenneli den Tijh und das Miieti bereitete einen Fefttaffee.
Wabrlich, bei dem Herausnehmen des Pulvers {hioR es die
Augen, um die eigene BVerfhmwendungsiudht nicht mit anfdhauven

3u miiffen. Wabhrend Des befdheidenen Mables fam das muntere.

Gefprich auf die Tangerei am Birzelistag und der Gajt er-
Plarte, eine foldhe urdbige %olfsbequhgung wolle er aud ein-
mal mitmacdhen,

Gr bielt Wort und von da an geriet das Radlein, das die
Sdidfalsfaden fpinnen bilft, in rajdhen Sdhmwung: Liebeswer-
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bung, Berlobung, $Hoddzeit, Abjchied Wennelis vom einfamen
Sorfthaufe, Griindung eines Gejdhifts und eines bhiibidh einge-
ricbteten $Heims. Bald jedodh nabten bittere Crlebniffe. Der
junge $Hausvater war durdhaus nicht brutal, aber ein Luftibis,
unftet und unvorfichtig, fodap er in die Klemme fam. Er nabm
bas MiBaeihicd nidht allu jhwer, umjo drger Iitt die junge
Frau unter dDen zebrenden Sorgen. Sie tat ihr Moglidhes, das
Sdifflein itber Waffer 3u halten. Sie {ibernabm einen Markt-
ftand. Als einmal im Hornung ein Bifenfturm die Gaffen fegte,
30g fie fich einen Huften 3u, der in Sdhwindiudt ausartete und
innert Jabresfrift gum Tode fiibrte. ,Emel gut, dap nidht Kin-
ber da {ind“, fagten die Leute den GroBeltern zum Troft.
Wenige Wochen nacdh der Beerdigung verjhmwand der Witwer
von Dder Bildfldde. '

Chriften verlor unter dem Drud des Eriebten Mut und
Rraft; er gab fein WAemtlein auf und 3og in die Stadt, wo er
und feine Frou mit Sdgen. und Scheitern von Brennholz das
Leben 3u friften bofften. Suerft ging es ordentlidh, allmablidh
ftodte der BWerdienft und die %elben glitten in die Armut," die
fie nerfcbamt trugen. :

Cin bofer Winter fam und Eifi litt unter groBen Wtem-
bejchwerden. Am beiligen Abend ging es o fdlimm, daB Chris
ften erfldarte: ,Qu mupt Rujtig braud)en, i will etwas bn[en,
itber das ich dir Tee anrichten fann.”

Als Gifi allein in der triibfelig erleuchteten Rammer lag,
fithlte es fich verlaffen wie nodh nie. €s wifdhte in einem fort
bie Trdanen und jeufste: ,lUns fragt niemand mebr etwas nadh
... Ad, fo in einer grofen Stadt, da haben bdie Menjdyen
teinen Gruf fiir einander, gefdhweige denn ein Herz . . . Jum
Wiberfpiel . . . Wie man hort, gibt es viele jhlechte Leute . . .
Wenn fich fo einer bei uns einfdlidhe, was wollte ich anfangen?”

Und nun wurden Teife Tritte auf den ddhzenden Stufen der
fteilen Citrichitiege horbar . . . ein” behutfames RKlopfen . . .
langfam bBffnete fich die Tiire. Mit freundlihem GruB traten
einige unbefannte Geftalten ein. BVermummt waren fie; von
wegen der Bife, jaben jedodh wirflich nicdht wie verfleidete Rau-
ber aus. €s war ein Kranglein ehrbarer Jungfrauen, die den
GCinfamen und Armen im Quartier nadgingen, um ihnen die
grofie feftlihe Freude des fommenden Tages anfdhaulich au
madyen. Sie ftellten ein Chriftbdumlein auf den Tifdh, ziindefen
behende die wenigen Kerzlein an und begannen etwas unfider
und 3agbaft eine alte jhone Weife. Bald mwurden fie beherst
und fraftig jhwollen die Tone an, als fie jangen:

,Die ibr arm feid und elende,
KRommt berbei, fiillet frei,
Cures Glaubens Hinde.”

Wabrend diefe Feier gebalten wurde, jhlurfte Chriften miih-
felig und verdrieBlich durch die menjdhenleeren Lauben. IJm un-
fichern Scpein der parlichen Gaslaternen gliberten die Strab-
Ten eines doppelrdbhrigen Brunnens. Die Gaife verlor fich in
einen Ddiiftern Winfel. Jwijhen zwei Haufern hindurd) jab
man weit hinab, in die duntle Tiefe des Flupbettes. Durd) die-
fes Tor wantte der Greis. Treppdpen und Briidlein fiihrien
auerft freug und quer bergab, dann in hobem Mietshaus bis
unter das Dady. Uls er oben angelangt war, itterten ihm bdie
Rnie. Durd) das Sdliiffelloch drang eine ungemwobhnte, verdich-
tige $elle. Hatte Eifi die WUmpel umgemworfen, einen Jimmer-
brand entfacht? $Haftig itieg er die Tiire auf und — jtuBte und
ftaunte. Rangfam nur begriff er, was all das Ungewobhnte be-
beuten jolle. Dann bhorte er tief ergriffen 3u, wie die Weibh-

. nachtsaefchichte vorgelefen und noch ein Liedlein gefungen wur-

de. Der Braud) mit den Chriftbdumden, der ihn fritber einmal
jo unwirfdh gemacht Hatte, gewann jet Sinn und Bedeutung
fitr ibn; denn ein Strabl der groBen Freundlidhteit, die ben
Hirten 3u Betblebem erihienen war, hatte trojtendes &cbt ins
dunfle Dacdbhtammerlein gebradt.



	Der Holzhirt und das Christbäumchen

